
S m W e 522552 e S W e eg 8 i 2 22 an n m nog doel aus Sr ÜÖGÄÖ m ää

e m ue S r

148
and Energie der Bekämpfung der Epidemie unter den Jndianern ge
widmet nur unterſtützt von einem Landwirth der von der Regierung der
Vereinigten Staaten zur Unterweiſung jener Jndianer im Ackerbau ab

eſandt wurde Der weibliche Arzt hat bereits alle der Heilkunde zur
erfügung ſtehenden Verfahren angewandt um eine weitere Verbreitung

der Pocken unter den Jndianern zu verhindern ſie hat die Geſunden
gewet die Hütten ausgeräuchert die Gegenſtände von Kranken und

rſtorbenen verbrannt und damit keine leichte Aufgabe erfüllt Die
a hängen an dem Glauben daß die Krankheit von einem böſen

eiſte ausgehe und nur durch Geſang und andere Ceremonien bekämpft
werden könne Miß Mac Kee hielt ſich nicht lange mit den Verſuchen
die Jndianer zu bekehren auf ſondern ließ mit Erlaubniß des Regierungs
beamten den ganzen Stamm verſammeln um an jedem Einzelnen die
Jmpfung vorzunehmen Die Jndianer widerſetzten ſich auch nicht hielten
das Ganze vielmehr für einen Scherz Das Ausräuchern ihrer Hütten
dagegen nahmen ſie ſchon mit Mißvergnügen entgegen und die Unzu
friedenheit erreichte ihren Höhepunkt als die fremde Frau Kleider Betten
und Hausgeräthe der an Blattern Verſtorbenen in die Flammen warf
Die Hinterbliebenen ſahen ſich um das erhoffte Erbe gebracht und
erhoben gegen einen ſo eigenmächtigen und für ſie ganz unverſtänd
lichen Eingriff heftigen Widerſpruch Dennoch ließ ſich die furchtloſe
Dame nicht beirren und brachte es wirklich dahin daß in zwei von
den ſieben Moqui Dörfern alle Hütten einer gründlichen Reinigung
und Räucherung unterworfen und alle Bewohner geimpft wurden Die
anderen Dörfer hatten nun von dieſem Vorgange gehört und als Miß
Mac Kee mit ihrem Begleiter in dem dritten Dorfe ihr nützliches Werk
beginnen wollte wurde ihr von dem Hänptling bedeutet daß ſie nicht
eingelaſſen werden würde Er ſagte ſeine Leute wären bereit jede Medizin
einzunehmen die ihnen Miß Mac Kee verſchreiben würde aber ſie ließen
weder ihr Hausgeräth verbrennen noch ihren Frauen und Kindern den
Arm verkratzen Alle Erklärungen über die wohlthätige Wirkung dieſer
Maßnahmen blieben nutzlos auch die Warnung daß ohne ſie der ganze
Stamm untergehen müßte traf auf taube Ohren Aber die Aerztin war
nicht geſonnen ihr erfolgreich begonnenes Werk im Stich zu laſſen und
entſchloſſen die Jndianer auch gegen ihren Willen zu retten veranlaßte ſie
durch den Agenten der Regierung telegraphiſch Truppen aus Waſhington
u requiriren um einen Druck auf die Jndianer auszuüben Der Sekretär
es Kriegsamtes gab den Befehl ſofort von Fort Wingate aus eine

Kompagnie zum Schutze für Miß Doctor zu ſenden damit ſie ihren An
ordnungen Gehör zu verſchaffen vermöchte Die Regierung hat ihre
Zuſtimmung geäußert daß Miß Mac Kee jeden Moqui Indianer impfen
dürfe auch wenn ſie mit einer noch größeren Truppenmacht zur Unter
ſtützung kommen müßte Eine Zwangsimpſung in ſo vollkommenſter
Bedeutung des Wortes iſt vielleicht noch niemals dageweſen

Ungewöhnliche Speiſen
Man braucht nur an die Schwalbenneſter und die Seegurken zu denken

die im fernſten Jndien als Nahrungsmittel dienen um ſich deſſen zu er
innern daß die Geſchmäcker wirklich recht verſchieden ſind Eine Lon
doner Zeitſchrift ſtellt eine Reihe von Speiſen zuſammen die zum Theil
als ungewöhnlich zum Theil als höchſt merkwürdig betrachtet werden
können Löwenfleiſch wird da als ein ausgezeichnetes Gericht empfohlen
dagegen ſoll das Fleiſch von Tigern zähe und ſehnig ſein Nichtsdeſto
weniger eſſen die Eingeborenen in Jndien ziemlich viel Tigerfleiſch da ſie
dem Aberglauben huldigen daß die Stärke des Raubthieres ſich durch
den Gennß des Fleiſches auf den Menſchen überträgt Von der Deli
kateſſe des Bärenſleiſches braucht kaum die Rede zu ſein denn der friſche
Bärenſchinken iſt in deutſchen Liedern und Sagen genugſam beſungen
worden Auch die geräucherten Bärenzungen zählen zu den größten Lecker
biſſen und in England will man ſogar wiſſen daß bei uns aus der
Leber des Bären Wurſt gemacht wird und zwar ſoll eine einzige Leber
25 Pfund Wurſt geben Bei der zunehmenden Seltenheit des Bären
geſchlechts iſt das Alles faſt unerſchwinglich theuer gewordenles faſt 2Ueber die Zuträglichkeit des Elephantenfleiſches ſcheint es große
Meinungsverſchiedenheiten zu geben die Eingeborenen ſowohl in Jndien
als in Afrika räumen dem Elephanten einen Ehrenplatz auf ihrem Tiſche
ein aber die europäiſchen Elephantenjäger haben doch vielfach eine leb
hafte Abneigung gegen Elephanten Steaks gezeigt So ſchreibt einer der
bedeutendſten Elephantenjäger Jch habe den Elephanten von A bis 3
probirt aber der Geſchmack des Fleiſches iſt eher mit Leder und Leim als
mit irgend etwas Anderem vergleichbar Ein anderer Afrika Reiſender

äußert wieder die Anſicht daß er gar nicht begreifen könne wie ein ſo
plumpes Thier ein ſo zartes und wohlſchmeckendes Fleiſch beſitzen könne
Alle Autoritäten aber erkennen an daß der Elephant einen Körpertheil
beſitze deſſen Geſchmack das größte Lob verdient das iſt der Fuß und
ſogar jener Jäger der ſonſt das Fleiſch der Dickhäuter mit Leder und
Leim vergleicht geſteht daß ein gebackener Elepantenfuß ein Gericht für
einen König ſei

Wenn in Afrika ein Elephant geſchoſſen iſt ſo wird das Fleiſch in
Streifen geſchnitten und getrocknet Der Fuß wird vom Kniegelenk ab
wärts losgelöſt und dann gräbt man ein 3 Fuß tiefes Loch in die Erde
deſſen Wände durch brennendes Holz gehärtet werden Dann kommt der
Elephantenfuß hinein das Loch wird dicht mit Erde aufgefüllt und oben
auf ein heftiges Feuer angelegt das 3 Stunden lang brennen muß So

ekocht ſoll das Fleiſch des Elephantenfußes weich wie Gelée ſein und
ann mit einem Löffel gegeſſen werden Für den Kaffern iſt es der

größte Leckerbiſſen den er kennt Rhinocerosfleiſch ſteht im Geſchmack
zwiſchen Schweine und Rindfleiſch und iſt angeblich in Ermangelung
anderen Fleiſches durchaus nicht zu verachten Jn Amerika wird das
Opoſſum als große Delikateſſe geſchätzt man füttert es ein paar Wochen

lang mit ſüßen Kartoffeln und ißt es dann gefüllt und geröſtet es ſoll
einige Aehnlichkeit mit jungem Hühnerfleiſch haben Ein Neger in den
Vereinigten Staaten verbringt die ganze Nacht auf der Jagd wenn er
Ausſicht hat ein Opoſſum für ſeinen Sonntagstiſch zu fangen Affen
fleiſch wird von dem geſchätzten engliſchen Zoologen Wallace als dem eines
Haſen ähnlich beſchrieben doch dürften die verſchiedenen Affenarten ſehr
verſchieden ſchmecken

Derſelbe Gewährsmann iſt entzückt von Jaguar Steaks trotz der
ſchmutzigen Gewohnheiten des Raubthieres iſt das Fleiſch von ſchönſter
Zartheit und dem Hammelfleiſch ziemlich ähnlich Eine Stimme herrſcht
neuerdings über den ausgezeichneten Geſchmack von Känguruh Fleiſch
und bekanntlich hat ſich eine ganz beträchtliche Ausfuhr beſonders an
Känguruh Schwänzen von Auſtralien nach London herausgebildet Die
Auſtralier ſelbſt wiſſen es freilich ſchon längſt zu ſchätzen und für ſie iſt
eine Känguruh Suppe die ſchönſte von allen und ſogar dem Orrtail noch
unendlich überlegen Das Fleiſch von Alligatoren und Krokodilen ſoll
ebenfalls zart weiß und wohlſchmeckend ſein

Seehundsfleiſch iſt wegen ſeiner völlig ſchwarzen Farbe kein appetit
licher Anblick ſoll aber auch ganz gut ſchmecken leicht verdaulich ſein und
dem Körper viel Wärme geben Jn einigen ländlichen Bezirken von
England werden Eichhörnchen in ziemlicher Zahl gegeſſen Daß in Jtalien
verſchiedene Singvögel darunter auch Nachtigallen als allerfeinſte Delikateſſe
auf den Tiſch gebracht werden iſt leider eine bekannte Thatſache übrigens
ißt man in Florida ſogar ein Ragout von Rothkehlchen Hähern und
Blauamſeln Die merkwürdigen Gerichte denen man wider den eigenen
Willen gelegentlich zum Opfer fällt können übergangen werden aber um
der Gerechtigkeit Genüge zu thun muß man doch darauf hinweiſen daß
unſere Einbildung den Geſchmack durchaus tyranniſirt und daß wahr
ſcheinlich ſchon Manchem ein geſchickt angewandtes Katzen und Pferde
fleiſch in Folge guten Glaubens ausgezeichnet geſchmeckt hat
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Auflöſung des 425 Preisräthſels Horn Ahorn
Zur Konkurrenz nicht zugelaſſene Löſungen beſagen u Lieder

Flieder Horn Trinkhorn Horn Korn Anne Tanne Kümmel Hirſchzunge
Ohr Rohr Lachs Flachs Alm Halm

Richtige Löſungen gingen ein 50 Die Geſammtzahl der Ein
ſendungen betrug 72 Das Räthſel wurde richtig gelöſt
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Preis Der Olymp von J H Petiscus eleg geb
entfiel auf Fr Jeſchke Lochau

426 Preisräthſel
Zwei ſchleppet Eins zum eignen Schmaus
Schon gierig drauf langſam nach Haus
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Das Ganze und bringt Zwei zur Eil

Preis Gocthe s ſämmkliche Werkt 12 Hde, eleg geb
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Eine luſtige Zauberei
Von einem Abonnenten des General Anzeiger C A Sch

Eine luſtige Geſchichte welche den Vorzug hat ſelbſt erlebt
nd wahr zu ſein paſſirte mir einſt in dem kleinen Landſtädtchen

welches in einſamer Gegend zwiſchen Magdeburg und Zerbſt
in der ſogen Wüſtengegend gelegen und auch abſeits liegen ge
blieben iſt von dem regen Weltverkehr der unſerer Zeit den
Stempel aufgedrückt hat

Dort war man noch ein gern geſehener Gaſt Kam man doch
aus der großen Stadt und brachte allerhand Neuigkeiten mit ſo
daß der Stammtiſch der haute volée an ſolchen Abenden voll be
ſetzt war und die Stimmung eine gewiſſe Feſtesfreude wieder
piegelte

Nun ich geſtehe es offen ich war gern in dieſem Kreiſe der
alten Freunde und biederen braven Männer die das Herz

auf der Zunge hatten und denen alle diplomatiſchen Geſellſchafts
Kniffe böhmiſche Dörfer waren

An ſolchen Abenden wurde dann muſizirt Scherze aller Art
kamen ans Licht auch ſolche welche anderwärts als bereits
neu befunden wurden fanden hier die gebührende Aufnahme
als wirkliche Nonveautés zum Schluß aber gab ich meine Künſte
als Präſtidigitateur mit ſtets gleich glänzendem Erfolge zum Beſten
Die ſtattliche Tafelrunde gab ein dankbares Auditorium ab
Hier gelang eben alles als nie dageweſen Baſch und Be
lachini ſind Waiſenkinder dagegen u dergl m

Nur Einer machte an dem Abend von welchem ich erzählen
will ein gar düſteres und mißtrauiſches Geſicht und ſah mich von
vornherein mit Augen an als wollte er ſagen Du und der

Deubel das iſt wohl einerlei
Herr Steger war früher Landwirth in der Wüſtengegend um

X herum er verkaufte ſeine Hofſtelle günſtig und zog nach der
Stadt nämlich nach um hier ſein Leben zu genießen und zu
beſchließen Es gab zwar Leute in X genug welche gern zu
demſelben Zwecke anderswo hin verzogen wären doch darüber
ſind eben die Geſchmäcker bekanntlich ſehr verſchieden Herr
Steger fühlte ſich wohl in X und konnte mit ſeiner Rente von
ſagen wir 400 Thalern den Großen ſpielen was er aber
verſchmähte

Meine Kunſtſtückchen waren ihm wie geſagt unheimlich denn
daß das alles natürlich zugehe glaubte er einfach nicht ein
prachtvolles Zeugniß eines urwüchſigen Landbewohners für meine
Fixigkeit Die Sachen gingen ihm über den Horizont und als
ich das erſt bemerkt hatte galt der Aermſte mir natürlich als das
nächſte Ziel meines Angriffs Achtung meine Herren es ſteigt
ganz etwas Neues Alſo bitte ganz beſonders aufgepaßt Bitte
Herr Biedermann ziehen Sie eine Karte ſo da haben Sie
das Spiel dazu nun tüchtig miſchen ſehr gut nun er
bitte das Spiel zurück

Es folgt die Volte und mit einem Griffe iſt gerade die eine
ſoeben gezogene Karte aus dem Spiel verſchwunden ich zähle die
einzelnen Blätter aus demſelben laut auf den Tiſch und die eine
Karte fehlt Meine Herren es fehlt Treff Bube die ſoeben ge
zogene Karte Einer von Jhnen hat dieſelbe in der Taſche ich
bitte aber Alle ſich ſofort zu erheben und die Hände auf den
Tiſch zu legen Ein Unparteiiſcher ſoll ſogleich Näheres be
immen damit wir ermitteln wer derjenige iſt welcher die
rte hatu den allgemein befürworteten Vorſchlag von einer Seite
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wird beſtimmt die Köchin ſolle gerufen werden und als un
parteiiſche fungiren

Geſagt gethan mit züchtigen verſchämten Wangen tritt ſie
ein ſieht erſtaunt die erhobene Tafelrunde und macht ein Geſicht
als wollte ſie ſagen Man weiß nicht was noch werden ſoll

Der Zauber geht nun weiter ich bitte die Unparteiiſche mir
6 der daſtehenden Herren zu bezeichnen und ſobald dies geſchehen
rufe ich denſelben zu Setzen ſo werden noch 6 dann 4 dann
2 dann 1 bezeichnet und Einer bleibt übrig natürlich Herr
Steger

Eck heww ſe nich de Kart ruft er während er die
Taſchen unterſucht aber dabei auf einmal als hätte ihn eine
Tarantel geſtochen greift er ſie in der Rocktaſche ſchleudert ſie
als wär s eine Fledermaus heraus auf den Tiſch und drückt
ſich während des allgemeinen Halloh s beiſeite um ſich auf eng
liſch zu empfehlen

Für dieſen Fall nun hatte ich rechtzeitig vorgeſorgt in dem
Wirth des Hotels Herrn Herms einen ausgezeichneten Bundes
genoſſen angeworben und dieſem aufgetragen dem guten Herrn
Steger möglichſt ein Glas oder dergl bei der Verabſchiedung in
die Taſche gleiten zu laſſen Er hatte hierzu die Mohnölflaſche
aus der Platmenage genommen und das Experiment war ihm
gelungen Daraus aber ſollte nun erſt der Hauptſcherz des ganzen
Abends werden

Man amüſirte ſich an dieſem Abend noch 1 Stündchen lachte
über den abergläubiſchen c Steger und in froher Stimmung
trennte ich mich von den biedern Freunden

Andern Morgens früh 7 Uhr wollte ich per Geſchirr weiter
reiſen und der Wirth Herr Herms wollte mich ausnahmsweiſe
ſelbſt fahren ſo ſtand ich denn ca Stunde vorher ſchon in
meinem Zimmer der erſten Etage und ſah auf den Marktplatz
hinab als ich plötzlich Herrn Steger über den Platz kommen ſah

ein kleines Päckchen in der Hand tragend
Aha Die Oelflaſche kommt pünktlicher als ich dachte ſagte

ich mir und wartete ab bis Freund Steger wieder zuückkommen
würde Meinen Helfershelfer Herms hatte ich bereits für ſolchen
Fall weiter inſtruirt und ihm aufgetragen dem pp Steger jeden
falls wieder einen Gegenſtand beizuſtecken vielleicht einen Thee
löffel und wieder war ihm dies wie ich gleich danach erfuhr
beſtens gelungen

Von dieſer Seite erwartete ja der gute Steger keinen
Angriff

Als er nun aus dem Hotel zurück kam und etwa mitten auf
dem Marktplatze angelangt war öffnete ich mein Fenſter und
rief ihm zu Guten Morgen Herr Steger o

Steger antwortete mit einem Grunzen welches n Morgen
heißen ſollte und ging mit beſchleunigten Schritten davon

Jch reiſte dann gleich danach ab Zufällig hatte ich eine Ver
anlaſſung das Städtchen X nach einigen Monaten wieder zu be
ſuchen Verſprochenermaßen ließ ich in X angekommen dem

Stammtiſch Vorſitzenden ſofort Nachricht zukommen und dieſer
erſchien alsbald auf der Bildfläche mich zu begrüßen und mir zu
ſagen er garantire daß ich am Abend mich herzlich amüſiren
ſolle über den Ausgang meiner mit Freund Steger aufgeſtellten
Kunſtſtückchen Steger aber kommt nicht wetten meinte der
gute Freund aber im Uebrigen werden wir vollzählig erſcheinen

So war s denn auch Nun wurde mir Folgendes berichtet
Freund Steger mied uns ein paar Wochen wie die Peſt

endlich aber erſchien er wieder und alsbald hieß es natürlich
Na fidel war s doch neulich als der Herr war und die
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Kunſtſtückchen machte was Na ſchließlich geht ja alles
zu man nur nicht wie s gemacht wird

te da Steger der ſich mit ernſtem Geſicht er
auf den Tiſch ſchlug natürlich Dat

da unmöglich Watt de Keerl hier upſtellt hett mag na
türlich taugahn ſihn eber wat hei mit mir maket hett dat
Dunnerwetter dat geiht nich mit rechten Dingen tau

Hört mal tau As ick an den Abend na Hus kam hewwe
ick ne Mohnölpulle in der Taſche Den andern Morgen gahe
ick nu in aller Frühe in t Hotel hier un blot Herms is da
nich wahr Herms Ja ja Alſo Jck gebede Mohnölpulle af gahe glieks wedder weg und wie ick midden
R den Marktplatz ſtahe röppt dei Keerl ut ſien Fenſter Juden

orjen Herr Steger un wat meinen Se nu
As ick na kome heww ick en Theelöppel in der Taſche
Js dat natürlich Nee de leibhaftige Deubel is düſſe Keerl

Dann ſchlug er nochmas auf den Tiſch und hochgeröthet und
feſt überzeugt von ſeiner Meinung ſetzte er ſich wieder

Allerdings habe ich herzlich gelacht über dieſen Ausgang und
entſchieden war dies eine luſtige Zauberei

ob Volte und e

Wie ſie zur alten Jungfer wurde
Skizze von Anna Theiß

Behagliche Wärme durchſtrömte das nicht ſehr große und äußerſt
wohnlich eingerichtete Gemach Die Fenſter waren dicht verhüllt und die
roſa beſchattete Lampe warf ihr gedämpftes Licht auf den zierlichen Thee
tiſch den man ſoeben verlaſſen um ſich in einen traulichen Winkel
urückzuziehen in die Nähe des Gasofens der ſo gemüthlich an die alten
amine erinnerte

Es waren zwei in ihrem Aeußeren ſehr verſchiedene Frauengeſtalten
welche ſich da zu einem maleriſchen Bilde gruppirt Die größere und
weitaus ältere lehnte in ein loſes gelbliches Gewand gehüllt und die
Arme läſſig über den Kopf gekreuzt bequem in einem Schaukelſtuhle
während die jüngere ein zierliches blondes Geſchöpfchen im dunkeln
Straßenkleide zu ihren Füßen auf einem Schemel ruhte und ſinnend die
kleinen aufzuckenden Gasflämmchen beobachtete Zuweilen überflog ein
träumeriſches Lächeln ihre hübſchen Züge und es mochten wohl an
genehme Gedanken ſein welche ſie beſchäftigten

Nun ließ ſie die Blicke durch das Zimmer ſchweifen
Nirgends war es doch ſo behaglich ſo anheimelnd gemüthlich wie

hier Schon als Kind war ſie gern mit der Mutter hierher gekommen
und die Freundin derſelben die ſchwärmeriſch geliebte Tante hatte ſtets
eine freudige Ueberraſchung für Klein Lieſel bereit gehabt Und als dann
die ſonnigen Tage ſo bald vorüber als der Ernſt des Lebens hart an
ſie herantrat und die arme Mutter ſo früh ſterben mußte da war es
eben auch Tante Gerta welche die Tröſterin und Beratherin des ver
waiſten Kindes geworden und bei der daſſelbe Zuflucht und Verſtändniß
gefunden in Freud und Leid

Warum ſie ſich nur nicht verheirathet hatte
Forſchend ließ das junge Mädchen den Blick auf der älteren Freundin

ruhen die in ſeinen Augen von jeher alle Vorzüge des Weibes in ſich
vereint Wie ſchön und begehrenswerth ſie immer noch war Jn dieſer
läſſig graziöſen Haltung den intereſſanten dunklen Kopf zurückgelehnt die
vollen Arme von welchen die weiten Aermel zurückgefallen halb entblößt
hätte ſie einem Maler zum Vorwurf dienen können Jhre Gedanken
ſchienen weit abzuſchweifen und die Augen blickten ins Leere

u Dig e denn eben Tante Gerta
reundlich wandte ſich die Angeredete der Fragerin und ſtrich iliebkoſend über das lockige Köpſchen ßrag b ich v
An was ich dachte Kind Ach an ſo mancherlei und zuletzt gerade

an Dich und Dein Vorhaben Ach Lieſel biſt Du Dir denn auch wirk
lich ganz klar über den wichtigen Schritt den Du zu thun gedenkſt
Begreifſt Du denn was es auf ſich hat ſich ſo früh und ſo feſt zu
binden Kannſt Du mit Deinen ſiebzehn Jahren denn überhaupt wiſſen
ob es der Richtige für Dich iſt

Jch werde ja nächſtens ſchon achtzehn Tantchen und bin alſo gar
nicht mehr ſo jung Und dann kenne ich ihn ſchon ſo lang faſt ſchon
b r ich Dich kenne Und gewiß iſt er der Richtige ich habe ihn

och ſo lieb
Das will nichts ſagen Jn Deinem Alter denkt man ſo ich kenne

das ſpäter jedoch da lernt man anders urtheilen Ich bin natürlich
mehr wie noch einmal ſo alt wie Du und will Dich durchaus nicht zu
meinen Anſchauungen bekehren Auch möchte ich um keinen Preis daß
Du Dir an mir ein Beiſpiel nehmen und unverheirathet bleiben ſollſt
Du würdeſt zu Grunde gehen an einem einſamen und üebeleeren Leben
denn Du gleichſt Deiner Mutter Jch möchte Dich nur gern vor einer
Enttäuſchung bewahren Was wird denn Papa dazu ſagen

O Papa ſchätzt ihn ſehr und wird gewiß ſeine Einwilligung geben
Wenn Kurt an Weihnachten kommt wird er mit ihm reden Und dann
wirſt Du ihn kennen lernen ach Tantchen ſei ganz außer Sorge er
iſt b m gut e und ſtrebſam

Brav und gut und fleißig Ja das ſind lauter lobenswerthe Eigenſchaften Aber ſage mir er iſt doch kein Philiſter he ais
Ein Philiſter lachte Lieſel hell auf ach nein Tante Gerta das

iſt er nicht Jm Gegentheil er iſt immer zu recht übermüthigen Streichen
aufaelegt und nicht im Geringſten kleinlich und engherzigl Nein zum

Philiſter hat er gar keine Anlagen aber wie kommſt Du denn zu
dieſer Frage

Weil ich die Philiſter nicht leiden kann
Eine Pauſe folgte dieſen Worten dann begann die Jüngere wieder

Tantchen Du darfſt mir nicht böſe ſein wenn ich einmal neugierig
bin aber möchteſt Du mir nicht erzählen warum Du Dich eigentlich

n Jerheirathet haſt An Bewerbern hat es Dir doch gewiß nicht
gefehlt

Warum ich eine alte Jungfer wurde möchteſt Du gerne wiſſen
lachte die Gefragte

Ach nein ſo meinte ich s nicht Du biſt ja auch noch ſo
Na laß nur gut ſein Kleine ich weiß ſchon was Du ſagen willſt

aber die Thatſache beſteht doch Nun da wir einmal bei dieſem Punkte
angelangt ſind ſo will ich Dir auch einiges darüber berichten An Be
werbern hat es mir allerdings nicht gefehlt da haſt Du recht aber von
zweien will ich Dir nur reden die anderen zählen nicht Als ich den
Erſten kennen lernte war ich nur wenig älter wie Du Er war auch
was man brav und ſtrebſam nennt und hatte meine Eltern aus dieſem
Grunde ſehr für ſich eingenommen Da er außerdem ein ſchöner Mann
geweſen war ich ſchon lange heimlich in ihn verliebt und in dem Be
wußtſein in ihm den einzig Richtigen gefunden zu haben wurde ich
glückliche Braut Aber ſehr bald mußte ich erfahren daß unſere Charaktere
durchaus nicht zuſammen paßten trotz ſeiner vielen guten Eigenſchaften
war er ein Philiſter ein Pedant der fortwärend beſtrebt war nicht nur
meinem Handeln ſondern auch meinem Denken Zügel anzulegen Während
der drei Monate meines Brautſtandes kam ich mir vor wie ein Vogel
dem man die Flügel geſtutzt Dann machte ich allem ein Ende und löſte
das Verhältniß auf Der Arme war damals ſehr unglücklich aber
beſſer kurze Zeit ein ſchweres Leid tragen als ein ganzes langes Leben
hindurch an einer Laſt ſchleppen Er hat ſich auch ſpäter getröſtet und
eine Andere geheirathet die beſſer zu ihm paßte wie ich

Und der Andere Tante
Ja der Andere Jch lernte ihn drei Jahre ſpäter kennen und er

war ganz das Gegentheil des Erſten Da war nichts von Pedanterie
und Kleinlichkeit nichts von philiſtröſem Weſen er war ein genial an
gelegter Charakter großherzig und freidenkend Aber wie es ſo häufig
der Fall iſt bei ſolchen Naturen er zeigte auch eine verhängnißvolle
Anlage ſich über alle möglichen beſtehenden Schranken hinweg zu ſetzen
und neigte da er von den Frauen verwöhnt wurde zur Unbeſtändig
keit und Treuloſigkeit Was hätte ich damals darum gegeben wenn er
einige der guten Eigenſchaften jenes Erſten beſeſſen Als er ſich ernſtlich
um mich bewarb mnßte ich ihn zurückweiſen denn er wäre mein Ver
hängniß geworden und ich das feine

Du haſt ihn geliebt und doch zurückgewieſen
Ja geliebt wie keinen Zweiten weder vor noch nach ihm aber ich

gehöre nicht zu den Frauen die bereitwillig eine kurze Spanne des Glückes
mit einem langen troſtloſen Leben bezahlen

Und Du biſt nie wieder mit ihm in Berührung gekommen
O ja doch
Und haſt Du nie bereut ihn
Pein ſpäter erſt recht nicht denn da habe ich ihn erſt richtig kennen

gelernt
Eine tiefe Bitterkeit klang durch die Worte
Tantchen ich zürne dem Manne daß er es nicht verſtanden hat Dich

zu erringen wenn ich nicht fürchtete Dir weh zu thun möchte ich noch
ſo manches fragen

Bewegt blickte die Aeltere in die blauen bittenden Augen der Jüngeren
Ja das waren dieſelben glänzenden Sterne nur tiefer und inniger
nicht ſo übermüthig und ſiegesgewiß

Nein ſie konnte dem Kinde nicht noch mehr vom Vater erzählen jetzt
nicht und auch ſpäterhin nicht aber ſie küßte die Augen die jenen
anderen ſo glichen innig und flüſterte

Nicht weiter fragen Kindchen das muß ruhen ruhen für immer

T Das erſte hypnstiſche Verbrechen
Hiſtoriſche Erzählung von Curt Loquitz

Nachdruck verboten
Herzog Chriſtianus von Eiſenberg lag in der Mittagſtunde in ſeinem

Kabinett auf dem Ruhebett und gab ſeinen myſtiſchen Gedanken Audienz
als es an der Thür klopfte Ohne zu begreifen wie es zuging wie Je
mand ohne Anmeldung ſich ihm nähern könne da die Wache und andere
Bedienten vor dem Zimmer waren rief er dennoch herein und eine Dame
in altfürſtlicher Tracht ſtand vor ihm

Den Herzog überlief ein kleiner Schauer Er faßte ſich aber bald
wieder überzengte ſich daß er wache und fragte Wer biſt Du Was
willſt Du

Entſetze Dich nicht, antwortete die Dame freundlich ich bin kein
böſer Geiſt Dir ſoll nichts Böſes geſchehen

Wie nennſt Du Dich
Ich bin Anna eine Fürſtin Deines Geſchlechts und war die unglück

J Gemahlin Herzog Johann Caſimirs Du wirſt meine Geſchichte
ennnen

Und nun erzählt der Geiſt die Schickſale jener unglücklichen Fürſtin
die dem Herzog noch ein zweites Mal erſcheint diesmal mit dem Gemahl
Der Herzog verſöhnt Beide dann verſchwinden die Geiſter und laſſen ihn
in einer ſehr feierlichen Stimmung zurück Von dieſer Unterredung hatte
die Wache wie es in dem Bericht heißt nur die Worte des Herzogs gehört die Erſcheinungen aber nicht geſehen Der Herzog berichtete aber

das Vorkommniß ſeinem Rathgeber in ſolchen Dingen dem Superinten
denten Hofkunz in Torgau und bereitete ſich zu einem ſeligen Ende vor
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Was an dieſer Geſchichte wahr iſt haben wir hier nicht feſtzuſtellen

wenn dies überhaupt möglich iſt Bereits Hennings in ſeinem Buch
Von Geiſtern und Geiſterſehern und Hauber in ſeiner Bibliotheca

magica haben die Erzählung als erdichtet darſtellen wollen allein mit
Unrecht denn die Regiſtrande mit der eigenhändigen Niederſchrift des
Herzogs exiſtirt noch wie ſchon Kieſewetter Fauſt in der Geſchichte und
Tradition Leipzig 1893 betont Vulpius der bekannte Schwager
Goethes dem dieſer ſeiner ſchönen Schweſter zu Liebe die Bibliothekarſtelle
in Weimar verſchaffte der alſo an der Quelle ſaß läßt daher auch in
ſeinen Kurioſitäten das Faktum unangetaſtet und meint dagegen der
Herzog ſei von einer Hofelique arg dupirt worden Er will ſeine An
nahme auf jahrelang geführte Tagebücher des Herzogs über höchſt
wunderliche Schatzgräbereien und Geiſterbeſchwörungen ſtützen auf die
wir hier nicht eingehen können Erwähnt ſei nur daß der Herzog ein
a ehrlicher und thätiger Mann dem aber die Regierung des kleinen
ändchens wenig Zeit raubte ſich ganz der Alchemie verſchrieben hatte

Ein Swedenborg ähnlicher Viſionär und ſtark mediumiſtiſch pflegte er
ſeine Viſionen zu Papier zu bringen und war in ſeinem Glauben daran
niemals irre zu machen Wie ein Liebender an der Geliebten hing er an
ſeiner hermetiſchen Braut alle ihre Widerſprüche geduldig ertragend im
Stillen dahin ſchmachtend und ſich verzehrend die Erfüllung ſeiner
Hoffnungen niemals findend aber niemals verzweifelnd ſchließlich ein
wandelnder Schatten und ſich auflöſend wie der Rauch ſeiner Oefen
Ganz prophetiſch ſtellte er auf einigen ſeiner Münzen ſein eigenes und
ſeiner Liebhabereien Schickſale emblematiſch dar Pfannen mit ver
dampfendem Rauche ſchimmernd flatternde platzende Seifenblaſen
welkende Blumen und Todtenköpfe mit der Ueberſchrift Omnia vavpitas

Mit den berümteſten Alchemiſten im Briefwechſel ſtehend war er den
Adepten in Deutſchland ſo gut wie in England unter dem Namen
Theophilus Abt der Heiligen Jungfrau zu Lausnitz bekannt Er baute
ſich ein eigenes Laboratorium laborirte ſelbſt und verbrauchte ſein ganzes
Einkommen für ſeine Liebhabereien Trotzdem er ein Kammergut nach
dem andern verpfändete gerieth er doch in ſolche Schulden daß ihm ein
mal von ſeiner Jahresapanage nur 8 Thaler zur eigenen Dispoſition
blieben Aber weit entfernt ſich dadurch zu beunruhigen tröſtete er ſich
mit der gewiſſen Hoffnung die Geiſter würden Rath ſchaffen würden
ihm ungezählte Millionen und ungeheure Koſtbarkeiten zum Geſchenk
machen Ja er war ſeiner Sache ſo ſicher daß er in ſeinem Tagebuch
genau beſtimmte was durch göttlichen Beiſtand zu milden Stiftungen
Dotationen und anderen Fundationen anzuwenden und zu gebrauchen
ſei So ſollte zum Splendor des fürſtlichen Stammhauſes ein Haupt
direktorium mit 800,000 Reichsthalern angeſtellt werden für ein adeliges
Stift bewilligt er 400,500 Thaler für ein Zuchthaus 320,000 Thaler für
Jhro Liebden ſeine Gemahlin 300,000 Thaler zu geiſtlichem Additionibus
296,000 Thaler für Jhro Liebden ſeine Frau Tochter 230,000 Thaler
und der Frau Obr Lieut von Unruhe 200,000 Thaler Alle Hof
bedienſteten bis zum letzten Stalljungen alle Hofjungfern bis zur geringſten
Hausmagd waren mit Legaten bedacht deren kleinſtes 200 Thaler betrug

Man ſieht der Herzog hatte eine generöſe Ader nur ſchade daß er
nicht in den Beſitz des Steines der Weiſen gelangte Jedenfalls ſchrieb
er bei ſeinem Geiſterverkehr herzzerreißende Briefe an Gott indem er ſich
einer Frau Namens Marie Gutmann als Mediums bediente und erhielt
mit Hilfe der Letzteren auch Antwort Vulpins meint gewiſſe Perſonen
aus der Umgebung des Herzogs hätten mit dem ſtarkgläubigen Geiſterfreund
Komödie geſpielt und nennt auch die im Teſtamente bedachte Frau von
Unruhe mit Namen Er erwähnt die Thatſache daß der Herzog ein
kleines Theater hatte bauen laſſen auf welchem von ſeinem Hofſtaat
Schauſpiele aufgeführt wurden wobei Frau von Unruhe keine zu ver
achtende Actrice geweſen ſei Allerdings wurde Frau von Unruhe wie
zleichfalls im Tagebuch zu leſen die Dotation von den Geiſtern wieder
entzogen als ſie ſich verheirathete Die ſehr kluge Dame ſcheint aber den
Schlag parirt zu haben denn der Herzog verzeichnet bald darauf die
Notiz daß ſich Gott ihrer wieder erbarmt habe worauf er ſie auf be
ſonderen Befehl Hiobs wieder völlig recipirt und ſa von allen Geiſtern
völliger Pardon verſprochen wurde Wenn ſie etwa die Rolle der Her
zogin Anna geſpielt hatte fügt Vulpius hinzu Auffallend iſt zunächſt
daß die Darſtellung des Vorgangs in den Unterredungen vom Reiche der
Geiſter zwiſchen Andrenio und Pneumatophilo Leipzig 1731 einen ſehr
bemerkenswerthen Zuſatz hat Dort fährt nämlich die Herzogin bei ihrer zweiten
Erſcheinung nachdem ſie geſagt daß Nichts wider Gottes Gebot ſei fort
Mein Gemahl hatte mich bei meinen Lebzeiten unſchuldigerweiſe im Verdacht

weil ich mich mit einem frommen Kavalier manchmal im Geheimen von
geiſtlichen Sachen unterredete Er faßte deshalb einen unverſöhnlichen
Haß gegen mich welcher ſo heftig war daß ob ich ſchon meine Unſchuld
jenugſam darlegte sie ja auf meinem Todbette ihn zur Verſöhnung
ſitten ließ dennoch derſelbe weder ſeinen Haß noch Argwohn fahren zu
aſſen noch zu mir zu kommen ſich entſchließen wollte

Es unterliegt jedoch keinem Zweifel daß hier übereifrige Servilität
gefälſcht hat den Herzog in ſeiner Kenntniß der Hausgeſchichte recht gering
anſchlagend denn die hiſtoriſche Wahrheit über die Fürſtin Anna iſt
folgende

Der Herzog Johann Caſimir hatte ſich die junge 19jährige Prinzeß
eine Tochter des Kurfürſten Auguſt von Sachſen aus dem lauten feſtlichen
Dresden in das ſtille einſame Koburg geholt ließ aber die Reize der
ungen ſchönen Frau völlig ungenoſſen vergnügte ſich vielmehr auf Jagden
Scheibenſchießen und ähnlichen Luſtbarkeiten wofür er eine beſondere
Paſſion hatte Es nimmt alſo nicht wunder daß die junge liebebedürf
tige Frau der Langeweile und anderen Gedanken anheimfiel Jm erſten
Jahre der Ehe vermag ſie es jedoch noch über ſich ſich zu überwinden

als das gehorſame Herz des Herzogs wie ſie ſich in den Briefen an
ihren Gemahl unterſchreibt

Später forderte ſie einmal in einem luſtigen Fehdebrief den Herzzum Liebeswerke heraus als das ungehorſame Weib ohne jedoch auf

Johann Caſimir Eindruck zu machen Jhr ſehnlichſter Wunſch fruchtbar
zu werden erfüllte ſich jedenfalls nicht Da ſollte ein böſer Zufall helfen

Der Herzog ein Verehrer der geheimen Künſte und Wiſſenſchaften
hatte das Haupt der damaligen Wundermänner den Italiener Scotto
einen vielgenannten Zanberer zu ſich kommen laſſen Ausgerüſtet mit
Allem was dazu gehörte große Herren Magiſtrate und Weiber für ſich
und ſeine Pläne zu gewinnen trieb er mancherlei Künſte und Gaukel
ſpielereien ſagte den Leuten was ſie dachten veranſtaktete unvorbereitet
gleichſam wie durch dienſtbare Geiſter Gaſtmahle wußte geheimnißvoll
von ſeinen Wiſſenſchaften zu ſprechen ſtellte Nativitäten trieb Aſtrologie
und Alchemie lauter Dinge welche zu jener Zeit in großem Ruf und
hohem Anſehen ſtanden Dieſer Scotto auch Scoti Scotus Scotinus
oder Scottus genannt war es der ſich anheiſchig machte der Herzogin
zur Erfüllung ihres Wunſches zu verhelfen Jhr Vertrauen beſaß er
völlig und ſo war es ihm ein Leichtes ſich ihrer in der Hypnoſe zu be
mächtigen Auch über das Wie ſchweigen die Akten nicht ganz Die
Herzogin hatte ſich auf Scottos Zimmer begeben wo er ihre Hand ergriff
und dieſelbe auf ein aus Pappe geſchnittenes Kreuz legte welches
mit Charakteren bezeichnet und mit einem Draht belegt war
Dann ſprach er etliche unverſtändliche Worte unter denen die heilige
Dreifaltigkeit herausklang hierauf ſchloß ſich der Draht um ihren Finger
und das erſte hypnotiſche Verbrechen war geſchehen Scotto unterhielt
nur eine Zeitlang ein Verhältniß mit der Herzogin führte ihr dann als
ihm der Boden unter der Füßen zu heiß wurde einen jungen liebens
würdigen Kavalier Ulrich von Lichtenſtein als Stellvertreter zu und ver
ſchwand mit ihrem Schmuck auf Nimmerwiederſehen Das Liebesver
hältniß aber wurde entdeckt und beide Schuldige zunächſt in Haft ge
nommen hierauf vor dem Schöppenſtuhl in Jena verurtheilt Ulrich von
Lichtenſtein wurde mit der Todesſtrafe belegt ſpäter aber zu lebensläng
lichem Gefängniß begnadigt während die Herzogin gefänglich nach Eiſenach
gebracht wurde Sie hatte zuvor ein offenes Geſtändniß abgelegt Sie
ſei heißt es darin unter den Manipulationen Scottos ihrer ſelbſt nicht
mehr mächtig geweſen und habe ſich von ihm bereden lafſen ſich neben
ihrem Herrn in Liebe zu ihm zu halten Auch habe ſie ihm eidlich ver
ſprechen müſſen daß ſie wenn er zurückkäme mit ihr nach
Welſchland gehen wolle Darauf habe Scotto ihr geſagt ſie
werde eher ſterben als ihr Gemahl und es werde ihr übel gehen Wollte
ſie aber daß dieſer vor ihr ſterben ſolle ſo ſolle es ihr wohl gehen
Darein habe ſie aber nicht gewilligt Nachher habe ſie ſich zu Ulrich von
Lichtenſtein geſellt habe mit ihm ungebührliche Spiele getrieben ſich
endlich ganz in ſeine Gewalt gegeben und ſeine Umarmungen genoſſen
wo es ſich nur habe thun laſſen wollen Sie bat weinend ihr Gemahl
möge Alles ihrein Unverſtand zurechnen und ihr verzeihen da ſie noch
ein junges Menſch wäre Auf den Herzog ſcheint das indeſſen wenig
Eindruck gemacht zu haben Nachdem man ſie im Gefängniß zu Eiſenach
anfänglich ziemlich dürftig gehalten wurde ſie in das Kloſter zu Sonnen
feld gebracht wo ihr auf fremde Vermittelung hin eine beſſere Behandlung
zu theil wurde Auch durfte ihr Beichtvater zu ihr kommen ſich aber nur
von geiſtlichen nicht von weltlichen Dingen mit ihr unterhalten bis ſie
am 27 Jauuar 1613 auf der Veſte Koburg ihrem Aufenthaltsort ſeit dem
Jahre 1601 ſtarb Jm ſechſten Jahre der Gefangenſchaft ſeiner Gemahlin
hatte ſich der Herzog zum zweiten Male verheirathet Bei dieſer Ge
legenheit ließ er auf Anna eine Spottmünze prägen auf deren Vorder
ſeite er ſelbſt dargeſtellt iſt wie er ſeine Braut küßt mit der Umſchrift

Wie küſſen ſich die zwei ſo fein Auf der Kehrſeite iſt die arme Anna
in Nonnentracht zu ſehen und um ſie herum ſtehen die beweglichen
Worte Wer küßt mich armes Nünnelein Mit dieſer Münze würde
ihr die neue Vermählung des Herzogs kund gethan und der andelikate
Gemahl ging ſogar ſo weit noch einen Kupfecſtich in der Weiſe an
fertigen zu laſſen daß das Brautpaar in ganzen Figuren ziuſammenliegend
dargeſtellt wurde während das Nönnlein ſeufzend von Weitem zuſchaut

Man ſieht der Herzog ſuchte ſich auf eine vernichtende unbarmherzige
und unſer modernes Empfinden verletende Art für den ihm angerthauen
Schimpf zu rächen Der Sitte ſeiner Zeit ſchlug er damit nicht ins Ge
ſicht Waren doch die Zweideutigkeiten auf Münzen ebenſo gewöhnlich
wie die auf den Scheiben deren ſich der Herzog für ſeine Luſtſchießen
bediente Er zechte gern und wacker und verſäumte keinen Schmaus zu
dem er geladen war ſodaß der Hofprediger in ſeiner Begräbnißrede ſagen
konnte Laß es ſyn daß Jhre Fürſtl Gnaden je zuweilen den Jagden
zuviel nachgehängt es haben ſolches andere Fürſten auch gethan Laß
es auch ſeyn daß Jhre Fürſtliche Gnaden je zuweilen einen übrigen
Trunk gethan es iſt ſolches geſchehen zu Fröhlichkeit die Sorgen des
Lebens loszuwerden Und bei einer Parentation reſolvirte der Prediger
Johann Wagner dahin Wir wollen die menſchlichen Schwachheiten
dieſes Fürſten auf einen Knauel wickeln mit ins fürſtliche Grab werfen
und daſelbſt verſcharren

Heldenthat
Ueber die Heldenthat eines weiblichen Arztes unter Jndianern

erhalten die Allgemeinen wiſſenſchaftlichen Berichte eine intereſſante Mit
theilung aus New ork Unter den MoquiJndianern im Staate Arizona
herrſchen ſeit einiger Zeit die Pocken mit ſo bedrohlicher Heftigkeit daß
die Vernichtung des ganzen Stammes befürchtet wird Nun hat ſich eine
junge Aerztin Miß Dr Mary Mac Kee mit ihrer ganzen Kenntniß
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